
Leserbriefe an guetersloh@nw.de
Luxus-Auto
Zum Artikel „Die sind zu schnell
gefahren“ über die Hotel-Pa-
gen, die einen SUV demolieren
(NW v. 24. September) erreich-
ten uns folgende Reaktionen:

Wie glücklich kann
sich eine Stadt schät-
zen, in deren Mauern

so wenig Wichtiges geschieht,
dass deren Tageszeitung auch
nach dem Sommerloch noch
über Vorfälle berichten muss,
wie die vom umgekippten SUV
im fernen Berlin. Oder über-
sehe ich hier einen versteckt
platzierten Hinweis auf die Kli-
ma-Debatte? Wir Leser fühlen
selbstverständlich mit den
Trauernden. Möge ihnen so et-
was Schreckliches mit der
nächsten Sonderedition nicht
noch einmal widerfahren. Man
mag nicht daran denken, was
emotional in der Familie vor-
geht, wenn dereinst mal eines
der Rennpferde von ihnen
geht.
Vielleicht als Rat an die Hin-
terbliebenen, beim Neukauf
des Folge-Prestigeobjekts nicht
so auf den Euro zu schauen, ru-
hig etwas mehr Geld in die
Hand nehmen. Sicher finden
sich noch Geländewagen jen-
seits der 200.000-Euro-Marke.
Die sind dann noch breiter,
noch größer und noch schwe-
rer und fallen aus diesen Grün-
den wahrscheinlich weniger
schnell um.
Hier noch einen Rat an das Ma-
nagement des Hotel Adlon:
Weisen sie ihre Mitarbeiter aus
dem Fuhrpark auf die Tatsa-
che hin, dass mit Produkten
dieser Marke besser kein Elch-
test gemacht werden sollte.
Ab jetzt gilt nicht mehr der al-
te Spruch vom umgefallenen
Sack Reis in Peking, für den
sich kein Mensch interessiert,
sondern der vom umgefalle-
nen SUV in Berlin.

Klaus-Rüdiger David
33332 Gütersloh

Die Besitzerin des Kfz
hat Tränen in den Au-
gen! Auch ich habe

Tränen in den Augen, habe ich
mich doch an so einer primi-
tiven Berichterstattung, auf
zwei Seiten mit 906,5 qcm, mit
meinem Monats-Abo betei-
ligt! Die Welt „brennt“, aber
auch die lokalen Probleme sind

gravierend und dann so ein
schwachsinniger Bericht. Da
wundern wir uns über Kinder
und Jugendliche, aber inzwi-
schen auch über viele Erwach-
sene, die uns aufhorchen las-
sen über die Probleme, die wir
haben. Denn sie haben recht!

Jürgen Siekmann
33335 Gütersloh

Da hat ein Mercedes
den Elchtest mit dem
zweiten Modell nicht

bestanden.DieheiligeKuhliegt
auf der Seite. Neben einer ver-
schrammten Fahrerseite, einer
komplett verzogenen Karosse-
rie und einer gesplitterten
Windschutzscheibe hat der
werteRedakteurvergessen,den
total zerstörten linken Außen-
spiegel zu erwähnen. Die mehr
als stolze Besitzerin dieses
Wunderwerks deutscher Inge-
nieurskunst ist wirklich zu be-
dauern. Warum haben die As-
sistenzsysteme, die mittlerwei-
le auch in Mittelklassekaros-
sen die Kontrolle überneh-
men, wenn der überforderte
Lenker droht, die Grenzen der
Physik zu überschreiten, nicht
eingegriffen? Am vergangenen
Sonntag geben mehrere tau-
send Menschen aus Gütersloh
und Bielefeld ihrer Meinung
Ausdruck, dass es mit der Res-
sourcenverschwendung, die
technischer Fortschritt ge-
nannt wird, nicht weitergehen
kann. Die NW berichtet am
Montag beinahe ganzseitig
darüber.
Eine Seite weiter und am fol-
genden Tag werde ich als Le-
ser auch über das Drama auf
der Geschäftsreise in Berlin in-
formiert. Die beiden Artikel
um die heilige Kuh sind weni-
ger wert als der vielzitierte Sack
Reis, der in China umgefallen
ist. Denn davon hätten eine
Menge Leute satt werden kön-
nen. Als Medium mit einem
kritischen Anspruch bemü-
hen sich viele Ihrer Kolleg*in-
nen darum, dem dringend not-
wendigen Umdenken bezüg-
lich unserer Lebensweise
Unterstützung zu geben. Mit
dieser Art von Berichterstat-
tung, der Trauer um ein ver-
beultes Auto Raum zu gege-
ben, machen Sie deren Ansin-
nen mit wenigen Federstri-
chen zunichte.

Bernd Zeitzen
33332 Gütersloh

Ist es das wert, einen
halbseitigen Bericht
über den fast slap-

stickartigen Vorfall zu brin-
gen? Es gibt doch wahrhaftig
Schlimmeres auf der Welt.
Klar, man hängt an gewissen
Dingen. Mir wurde vor vielen
Jahren ein Fahrrad gestohlen,
für das ich das Geld mühsam
zusammengespart hatte, unter
anderem Konfirmationsgeld
von meiner Großmutter. Der
Diebstahl hat richtig weh ge-
tan. Das Ehepaar, dessen Auto
auf die Seite gelegt wurde, lebt
sicherlich nicht auf der armen
Seite der Bevölkerung. Es
könnte auch generös sein und
dem Fahrer sagen: Komm,
Schwamm drüber, wir haben
früher auch Mist gebaut. Wir
schenken Ihnen drei Fahrstun-
den speziell für SUVs. Aber
doch keine Strafanzeige!

Rudolf Rubart
33330 Gütersloh

Sinn des Lebens
Zum Interview mit Christoph
Quarch„OhneSinnsindwirnicht
überlebensfähig“ (NWv.20.Sep-
tember):

Wieso sind die Reli-
gionen, und ich meine
jetzt die christliche Re-

ligion, sprachlos geworden
bzw. antworten sie nicht auf
die Fragen der Zeit und kön-
nen keine Sinndeutung mehr
geben? Die christliche Reli-
gion lebt seit mehr als 2.000
Jahren und hat viele Krisen
überlebt.Sie stellt sich sehr
wohl der Sinnfrage und der
Frage nach dem Glück. Ja der
große Philosoph Friedrich
Nietzsche hat recht, wenn er

schreibt: Wenn das Evange-
lium wirklich gilt, dann müss-
ten Christen erlöster ausse-
hen. Aber m. E. greift die Kri-
tik zu kurz, denn es gibt bei-
des: Die Getrösteten und die
Leidtragenden. Das Eine
schließt das Andere nicht aus.
Als Beispiel mag da die Hi-
obsgeschichte des Alten Tes-
taments dienen. Am Ende be-
kennt er: „Ich weiß, dass mein
Erlöser lebt.“

Wilhelm Pollmann
33330 Gütersloh

Ausbau der B61
Zur Mitteilung des Landtags-
präsidenten André Kuper und
MdL Raphael Tigges „Keine kon-
kreten Ausbaupläne der B61“
(NW vom 21. September):

Herr Kuper, Herr Tig-
ges, Sie berichten da-
von, dass es keine kon-

kreten Pläne gebe, die B61 aus-
zubauen. Wir sehen in dieser
Angelegenheit jedoch dringen-
den Handlungsbedarf. Uns ir-
ritiert, dass zum Beispiel die
Stadt Gütersloh bislang nicht
willens ist, alle Baumaßnah-
men, die den motorisierten In-
dividualverkehr fördern, unter
die „Klimalupe“ zu nehmen:
Wird mit einer Baumaßnah-
me der Kraftverkehr zu- oder
abnehmen?
Gütersloh hat abgelehnt, den
Klimanotstand auszurufen.
Sollen wir BürgerInnen hof-
fen, dass die Landesregierung
dies tut? Dass die Bundesre-
gierung ihren Bundesver-
kehrswegeplan ernsthaft über-
prüft? Dass SIE selber dies tun?
Sie vermitteln in ihrer Presse-
mitteilung nicht einmal den

Eindruck, hier etwas prüfen zu
wollen. Das Wort „Klima“
kommt in Ihrem Text über-
haupt nicht vor.
Die Stadt Bielefeld hat, wie vie-
le andere Städte sich genau zu
eben diesem Klimanotstands
bekannt. Wir fordern das auch
von Ihnen. Und von Güters-
loh. Wir möchten Sie bitten,
Maßnahmen zu ergreifen, um
der Bevölkerung u.a. mit um-
fassenden Angeboten im öf-
fentlichen Verkehr umwelt-
freundliche Mobilität zu er-
möglichen.
Der offensichtliche Plan, Gü-
tersloh mit dem Individual-
verkehr weiträumig zu um-
fahren, muss mindestens auf
Klimaschädlichkeit geprüft
werden. Man muss keine Wis-
senschaftlerin sein, um aus der
Vergangenheit zu lernen: Stra-
ßen werden von Menschen für
ihren individuellen Vorteil ge-
nutzt – also schlicht: befah-
ren. Daran gibt es keinen Zwei-
fel, oder? Das bedeutet mehr
Verkehr. Straßen.NRW bestä-
tigt das. Stimmen Sie zu?
Es gibt keine konkreten Aus-
bauplanungen? Das ist nicht
wahr: Baumaßnahmen im
Bundesverkehrswegeplan wer-
den kontinuierlich und über
Jahrzehnte bearbeitet und
letztlich fast immer umge-
setzt. Jeder kann sich auf den
Satellitenbildern ansehen, was
deshalb im Bereich Rheda und
B64n vorbereitet ist: Die Brü-
cken sind für autobahnartigen
4-spurigen Ausbau vorgese-
hen. DAS ist konkret im Bun-
desverkehrswegeplan Ihrer
Verkehrsminister enthalten
UND umgesetzt!
Ihr Gesprächsangebot an die
Bevölkerung hat den Ge-
schmack einer Hinhaltetaktik.
Bitte werden Sie mit ihrer Mei-
nung konkret, anstatt die in-
haltliche Ebene mit „Bürger-
beteiligung“ zu vernebeln. Wir
befinden uns heute auf der
Handlungsebene.

Felix Kupferschmidt
Sprecher AG Verkehrswende

33330 Gütersloh

Rund um den Globus
brennen die Regenwäl-
der. Der hausgemach-

te Klimawandel wird nur noch
vonIgnorantengeleugnet.Und
da wollen Politiker und Ver-
kehrsplaner das Abholzen von
480 alten Linden verantwor-

ten. Geht’s noch? Ein moder-
nes, ökologisches Verkehrs-
konzept muss bedeuten, die
Menschen von der Straße zu
holen. Fördert den öffentli-
chen Regionalverkehr. Erhöht
den Takt. Senkt die Preise.
Steckt das Geld in den ÖPV,
nicht in Asphalt. Und lasst die
Bäume stehen. Dann sind die
Millionen sinnvoll für die Zu-
kunft investiert. Wenn hier
kein Umdenken stattfindet,
werden uns unsere Kinder und
EnkeldemnächstanKreuzena-
geln, die sie aus dem Totholz
der gefällten Linden gezim-
mert haben. Und die Verant-
wortlichen würden dort zu
Recht hängen.

Matthias Herkt
33332 Gütersloh

Sicherer Hafen
Zum Interview mit Volker
Richter „Wir wollen nicht
dieProbleme Afrikas lösen“
(NW v. 17. September):

Die Aktivitäten des
Netzwerks “Seebrü-
cke“ verfolge ich schon

seit längerer Zeit. Eigentlich
wären die Zuständigkeiten
doch klar geregelt. Über die
Einreise eines jeden Einreise-
willigen, egal ob Flüchtling
oder nicht, entscheidet als Ho-
heitsträger alleine der Bund
und seine nachgeordneten
Dienststellen. Anders kann es
eigentlich in einem souverä-
nen Staat auch nicht sein.
Flüchtlinge oder Asylsuchen-
de werden von diesem dann
nach dem Königsteiner Schlüs-
sel den jeweiligen Kommunen
zugewiesen.
Da muss die Frage erlaubt sein,
wofür benötigt man dann
überhaupt noch “Sichere Hä-
fen“, wenn doch eigentlich al-
les geregelt wäre. Dazu gehört
auch, dass Europa- und Mi-
grationspolitik nicht Angele-
genheit der Kommunen sind!
Ich vermutete schon seit län-
gerer Zeit, dass die Menschen-
rechtsaktivisten von „Seebrü-
cke“ und „Sichere Häfen“ mit
ihren Aktivitäten das eigentli-
che Ziel verfolgen, über die „da
unten“, die Kommunen,
Druck auf die „da oben“, die
Bundesregierung, aufzu-
bauen, damit diese ohne be-

sondere Formalitäten schnel-
ler der Aufnahme von mehr
Flüchtlinge zustimmt.
Welche Ausreden sollte ein
HorstSeehoferdennauchnoch
haben, wenn die Kommunen
um die zusätzliche Zuteilung
von Flüchtlingen bitten und
geradezu darum wetteifern,
weil sie gerne noch mehr auf-
nehmen möchten! Ich glaube,
dass der Einwanderungs-
druck, speziell aus Afrika auf
keinen Fall nachlassen wird,
nicht unter den momentanen
Bedingungen. Ich kann nur
hoffen, dass Bedenken äußern-
de Bürger nicht wieder als Na-
zis beschimpft werden, denn
das halte ich nicht für ange-
messen.

Harald Schröder
33330 Gütersloh

Erregt die Gemüter: Die NW-Berichterstattung über den Unfall des
SUVs eines Gütersloher Paares in Berlin. FOTO: DPA

Leserbriefe geben die Mei-
nungdesVerfasserswieder.Die
Redaktion behält sich vor, Le-
serbriefe sinnwahrend zu kür-
zen und elektronisch zu ver-
öffentlichen. Bitte beschrän-
ken Sie sich auf eine maxima-
le Länge von 1.400 Anschlä-
gen. Längere Leserbriefe wer-
den von der Redaktion ge-
kürzt, anonyme Zuschriften
nicht berücksichtigt.

„Wirmachen Zukunft“
Weltkindertag: Großer Andrang herrschte beim Fest des Kinderschutzbundes vor der Martin-Luther-Kirche.

Trotz des vielfältigen Unterhaltungsprogramms wurden auch die ernsten Themen angesprochen
¥ Gütersloh. So voller fröhli-
cher Menschen sieht man den
Vorplatz der Martin-Luther-
Kirche selten, ein Kommen
und Gehen gut gelaunter Ge-
sichter: Mehr als 2.000 große
und kleine Besucher konnte
der Kinderschutzbund Güters-
loh bei seinem Fest zum Welt-
kindertag bei blauem Himmel
und strahlendem Sonnen-
schein begrüßen. Das Fest
stand unter dem Motto „Wir
machen Zukunft – Kinder und
Jugendliche mischen mit!“

Rund 35 Ehrenamtliche des
Kinderschutzbundes waren im
Einsatz und hatten den Platz
mit zahlreichen Ständen und
Angeboten für Jung und Alt
bunt hergerichtet. Zur Eröff-
nung des Festes betonten der
Vorsitzende Burkhard Martin
und die stellvertretende Bür-
germeisterin Monika Paskar-
bies angesichts des Inkrafttre-
tens der UN-Kinderrechtskon-
vention vor 30 Jahren die gro-
ße Wichtigkeit der gesellschaft-
lichen Beteiligung von Kin-
dern und Jugendlichen und der
Berücksichtigung ihrer Belan-
ge.

Im Rahmen eines Inter-
views verlieh Stefan Schneidt,
das Gütersloher Gesicht von
„Fridays for Future“, den Be-

langen der klimabesorgten Ju-
gendlichen eine mit starkem
Beifall bedachte Stimme. Mat-
thias Traeger von Radio Gü-

tersloh führte mit seiner an-
steckenden guten Laune und
sichtlicher Freude an den Dar-
bietungen durch ein mehr als

dreistündiges, beeindrucken-
des und mit viel Applaus be-
dachtes Bühnenprogramm
Gütersloher Schulkinder.

Dabei präsentierten sich die
Bläserklassen der Grundschu-
le Blankenhagen und des Städ-
tischen Gymnasiums, die

Grundschulen Heidewald,
Kattenstroth und Paul-Ger-
hardt-Schule, das Evangelisch
Stiftische Gymnasium und die
Janusz-Korzcak-Gesamtschu-
le mit Gesangsbeiträgen; dazu
bereicherten Tanzbeiträge der
Grundschule Sundern, von
Sport und Ballett Neumann
und der Tanzschule Stüwe-
Weissenberg das Programm.

Überall gab es großen An-
drang: Besonders beansprucht
waren die Bäckerinnen des
Kinderschutzbundes mit ihren
heiß begehrten Waffeln, die für
lange Warteschlangen sorg-
ten. Am Ende des Festes wa-

ren mehr als 50 Kilogramm
Teig zu Leckereien geworden.
Ebenfalls im Dauereinsatz wa-
ren die „Schminkfrauen“ beim
VerwandelnvonKindergesich-
tern in manch wilde Tiere und
hübsche Prinzessinnen.

Bei der großen Tombola wa-
ren angesichts der vielen tol-
len Preise schon zur Mittags-
zeit sämtliche der über 1.600
Lose vergriffen, ebenso war bis
in den Nachmittag Hochbe-
trieb bei der Demonstration
des Rettungswagens der „Mal-
teser“ und bei der Kletter-AG
der Anne-Frank-Gesamtschu-
le.

Zum Auftakt: Die Bläsergruppe der Grundschule Blankenhagen spielte beim Weltkindertag.

Burkhard Martin: Der Vorsitzende des Kinderschutzbundes Gütersloh
verkauft Lose für die Tombola, deren Gewinne gestiftet waren.

Einem Teil unserer heutigen 
Ausgabe (ohne Postbezieher) 
liegen folgende Prospekte bei:
Unsere Kunden belegen oftmals nur  
Teilausgaben für ihre Prospekte.
Daher kann es vorkommen, dass Sie heute 
einen oder mehrere der genannten Prospekte 
nicht vorfinden.
Weitere Fragen beantworten wir Ihnen gerne! 
Telefon (05 21) 5 55-6 27  
oder Fax (05 21) 5 55-6 31
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